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«Die meisten Senioren suchen Geselligkeit»  
Büren Drei Jahre nach Gründung des Seniorennetzes Büren zieht Präsidentin Christa Ennoch Bilanz: Das Angebot der Nachbarschaftshilfe 
für ältere Menschen wurde wenig beansprucht. Im neuen Vereinsjahr will der Vorstand den Puls der Senioren noch besser fühlen.

Interview: Denise Gaudy 

Christa Ennoch, der Verein Se-
niorennetz Büren wurde 2014 
gegründet. Mit welcher Moti-
vation? 
Christa Ennoch: Anlass für die 
Vereinsgründung war ein Auftrag 
der Gemeinde Büren gemäss Al-
tersleitbild. Darin steht, dass so-
ziale Kontakte und gegenseitige 
Hilfsbereitschaft gefördert und 
verstärkt werden sollen. 
Ihr Motto lautet «Miteinander 
füreinander.» Was heisst das 
genau? 
Der Verein betreibt eine Anlauf-
stelle zur Vermittlung gegenseiti-
ger Hilfe und Unterstützung von 
Senioren. Es geht darum, Rentne-
rinnen und Rentner miteinander 
zu vernetzen und deren Kontakt 
untereinander zu fördern. Für ge-
meinsame Aktivitäten, aber auch 
um sich gegenseitig für kleinere 
Handreichungen auszuhelfen. 
Nicht alle älteren Menschen ha-
ben Angehörige in unmittelbarer 
Nähe oder Nachbarn, die rasch 
für eine kleine Hilfestellung zur 
Verfügung stehen. Ist eine Senio-
rin oder ein Senior kurzfristig da-
rauf angewiesen, kann sich die 
Person bei unserer Vermittlungs-
stelle melden und bekommt eine 
geeignete Helferperson vermit-
telt. Hilfesuchende, Vermittelnde 
und Helfende – alle Mitwirken-
den sind pensioniert. 
Welche Dienstleistungen bie-
ten Sie konkret an? 
Es handelt sich um alltägliche Ge-
fälligkeiten, die gemeinhin als 
Nachbarschaftshilfe bezeichnet 
werden können: einfache Haus-
arbeiten, leichte Unterhalts- und 
Gartenarbeiten, Begleitung beim 
Einkaufen oder bei Behördengän-
gen, kleine administrative Arbei-
ten, Hilfe beim Umgang mit Com-
puter oder Handy, Gespräche, 
Vorlesen, zusammen spazieren. 
Unsere Helferpersonen schauen 
zum Beispiel zum Haus und füt-
tern die Katze während kurzfris-
tiger Abwesenheiten einer Senio-
rin. Wir übernehmen das Schnee-
räumen oder Rasenmähen, wenn 
ein Senior plötzlich Hexenschuss 
hat. Oder wir bieten Unterstüt-
zung an, etwa beim Ausfüllen der 
Steuererklärung. 
Und womit kann das Senioren-
netz nicht dienen? 
Wir konkurrenzieren keine be-
stehenden Institutionen wie zum 

Beispiel den Rotkreuzfahrdienst 
oder die Spitex und wir führen 
keine Arbeiten aus, für die es 
einen Handwerker braucht. Rasch 
eine Glühbirne zu wechseln ist 
selbstverständlich, den Elektriker 
ersetzen wir aber nicht. Wir neh-
men keine Daueraufträge an und 
erfüllen auch keine Langzeitein-
sätze. Für eine Frühlingsputzete 
zum Beispiel stehen wir auch 
nicht zur Verfügung. 
Seit Bestehen des Seniorennet-
zes ist die Anzahl Anfragen für 
Helfereinsätze rückläufig. 
2015 lagen noch 28 Anfragen 
vor, die zu 93 Einsätzen führ-
ten, 2016 wurde das Senioren-
netz nur noch 19-mal um eine 
Besorgung gebeten, was 51 Hel-
fereinsätze erforderte. Besteht 
in Büren gar kein Bedürfnis 
nach Ihrer Dienstleistung? 
Doch, ich glaube schon, dass Be-
darf besteht. Vielleicht haben Se-
niorinnen und Senioren Hem-
mungen, selbst für Kleinigkeiten 

die Hilfe fremder Menschen aktiv 
anzufordern und Unterstützung 
anzunehmen. Die meisten Anfra-
gen seit der Vereinsgründung 
2014 kamen von einsamen Men-
schen, die Geselligkeit suchten: 

zusammen Kaffee trinken, Spa-
zieren, Einkaufen, mit jemandem 
sprechen. Wer Kontakt sucht, 
muss sich vielleicht überwinden, 
den Telefonhörer in die Hand zu 
nehmen und eine Vermittlungs-
stelle anzurufen. Vielleicht liegt 
das eher dürftige Interesse auch 
daran, dass unsere Dienstleistung 
zu wenig bekannt ist. Bislang hat-
ten wir auf die Mund-zu-Mund-
Propaganda gehofft, in erster Li-
nie natürlich durch diejenigen 
Personen, die unsere Unterstüt-
zung bereits beansprucht haben. 
Sie waren letztes Jahr am Bü-
rener Frühlingsmarkt mit 
einem Stand präsent und sind 
enttäuscht vom Echo. Sie bo-
ten zudem Jassen an und führ-
ten dreimal einen Schachkurs 
durch – mit wenig Beteiligung. 
Das stimmt. Im Vorstand hat sich 
letztes Jahr denn auch eine grosse 
Ernüchterung eingestellt. Trotz-
dem gehen wir in diesem Jahr 
wieder an den Märit. Ausserdem 

freuen wir uns sehr, dass unser 
neustes Angebot «zäme go loufe» 
so gut ankommt. Jeden ersten 
und dritten Mittwoch im Monat 
treffen sich Seniorinnen und Se-
nioren am Bahnhof Büren, um in 
Begleitung einer unserer Helfe-
rinnen einen grösseren Spazier-
gang zu unternehmen. 16 ältere 
Menschen haben beim ersten Mal 
trotz eisiger Kälte teilgenommen. 
Auch an den folgenden Wande-
rungen waren rund 15 Personen 
dabei. Vielleicht ist das der 
Schlüssel zum Erfolg: Die Mög-
lichkeit zu bieten, sich im locke-
ren Rahmen kennenzulernen und 
damit Hemmungen abzubauen, 
und künftig auch Hilfe im Alltag 
anzufordern. Auf jeden Fall wird 
sich der Vorstand dieses Jahr da-
für engagieren, den Puls der Se-
nioren noch besser zu fühlen und 
unsere Dienstleistungen besser 
bekannt zu machen. 
Sie selber treten als Präsiden-
tin an der Mitgliederversamm-

lung heute Abend zurück. Aus 
welchem Grund? 
Die Vereinsgründung war extrem 
arbeits- und zeitintensiv. Ich bin 
noch anderweitig ehrenamtlich 
und freiwillig engagiert. Das Prä-
sidium ist mir zu viel geworden. 
Ich stehe aber nach wie vor mit 
Überzeugung hinter dem Senio-
rennetz und bleibe ihm als Ver-
mittlerperson erhalten. Wir sind 
übrigens immer noch auf der Su-
che nach einer Person fürs Präsi-
dium, und auch das Sekretariats-
amt ist vakant. An der heutigen 
Mitgliederversammlung sind alle 
Interessierten willkommen, auch 
Nichtmitglieder und Personen, 
die noch nicht pensioniert sind. 

Info: Die Mitgliederversammlung 
des Seniorennetzes findet heute um 
19 Uhr im Musikpavillon Büren statt. 

Den Artikel vor der Gründung des 
Seniorennetzes finden Sie unter 
www.bielertagblatt.ch/gruendung

Das Seniorennetz 

Der Verein Seniorennetz Büren 
hat aktuell 49 Mitglieder. Davon 
betätigen sich 16 als Helfende 
und drei als Vermittlerpersonen. 
Diese nehmen Telefonanfragen 
von Hilfesuchenden entgegen 
und vermitteln geeignete Hilfs-
kräfte, die gegen eine beschei-
dene Spesenentschädigung 
arbeiten. Der Jahresbeitrag für 
Einzelmitglieder beträgt 20 Fran-
ken, für Paare 30 und für Kollek-
tivmitglieder 100. Kontakt für 
Hilfesuchende, interessierte Hel-
ferpersonen oder Neumitglieder: 
079 272 80 87, seniorennetzbue-
ren.aa@bluewin.ch. gy
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Ehre für die Kreateure von Fasnachtsdekors 
Biel Die Faschingszunft 
Biel führt jedes Jahr 
einen Dekorations-
Wettbewerb durch. Am 
Montagabend fand im 
Restaurant Pfauen die 
Preisverteilung statt. 

Auch wenn die Bieler Fasnacht 
erst heute Abend mit dem Chari-
vari beginnt: Anhand der fas-
nächtlichen Dekorationen in 
Schaufenstern und Geschäften ist 
das Fest in der Stadt schon lange 
präsent. Dazu tragen jedes Jahr 
unter anderem die Mitwirkenden 
des Fasnachts-Dekorations-Wett-
bewerbs bei. 

Der Wettbewerb wird von der 
Faschingszunft Biel lanciert. Mit-
machen können alle Bielerinnen 
und Bieler, die ihre Schaufenster, 
Geschäfts-, Laden- oder Restau-
ranträume fasnächtlich schmü-
cken möchten. Die schönsten De-

kors werden jeweils von der Jury 
der Faschingszunft Biel bewertet 
und die Gestalter mit Reisegut-
scheinen, einem «Neandertaler» 
und anderen Geschenken be-
lohnt. Wer von den Restaurantbe-
treibern als Gewinner hervor-
geht, lädt die Wettbewerbsteil-
nehmer zur Preisverleihung ein 
und spendiert ihnen ein Apéro. 

Ganz in Weiss 
Die Preisverteilung fand im Ge-
winner-Restaurant Pfauen in der 
Bieler Altstadt statt. Begrüsst 
wurden die Wettbewerbsteilneh-
mer von Daniel Ochsner, Oberfou 
und Präsident der Faschingszunft 
Biel. Durch die Preisverteilung 
führten Andreas Philipp, Jury-
chef, und Rudolf Stettler, beide 
im Vorstand der Faschingszunft 
Biel. 

Das Dekor im Restaurant 
Pfauen, das sich ganz in Weiss 
präsentiert, wurde von den bei-

den Karins realisiert. «Es ist das 
erste Mal, dass wir den ersten 
Preis gewinnen», sagte Karin 
Zumwald, die Geschäftsführerin. 

Die Gestalterin des Dekors ist Ka-
rin Felix, ihre rechte Hand. Beim 
Dekorieren haben beide mit an-
gepackt. 

Bei der Kategorie Geschäfte 
machte die Geno-Apotheke an 
der Dufourstrasse das Rennen. 
Die Gestalterin dieses Fasnachts-

dekors ist Heidi Schneider, 
Pharma-Assistentin. «Ich habe 
das Dekor mit Produkten von der 
Apotheke und einem Schachspie-
ler verbunden, der die Leute an 
die Fasnacht schickt», erläutert 
sie. 

Für die Rangierung nahmen 
letzte Woche Andreas Philipp und 
Rudolf Stettler die Dekorationen 
der Wettbewerbsteilnehmer 
unter die Lupe. Bewertet wurden 
die fasnächtlichen Kunsthand-
werke nach ihrer Originalität und 
Kreativität sowie nach der Prä-
sentation und dem Gesamtein-
druck. Heidi Flückiger 

Info: Restaurants, 1. Rang: «Pfauen», 
Ring 7, Biel. 2. «Rodeo», Poststrasse 
24, Mett. 3. «Au Boeuf Gourmand», 
Burggasse 17, Biel. Geschäfte: 1. 
Geno-Apotheke, Dufourstrasse 4, 
Biel. 2. Kiddiez, Kinder-Schuhladen, 
Zentralstrasse 25, Biel. 3. Coiffeursa-
lon Milagro, Poststrasse 24, Mett.
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